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Tribüne der 
^Meinung 

Diese Gesichtspunkte fehlten 
In Ihrem Beitrag vom 23. Juli, in welchem 

Sie die statistischen Erhebungen unserer Sozial­
versicherung beleuchteten, machten Sie die 
globale Feststellung: «Die Umwandlung von 
Einzel- in Kapitalgesellschaften ist nicht in Ord­
nung». Es muss damit d e r  Eindruck erweckt  
weiden, als sei die Gründung einer Aktien­
gesellschaft gleichzusetzen mit Hinterziehung 
von Steuern und AHV-Beiträgen. Eine e twas  
differenziertere Behandlung dieses Themas  
hatte man erwarten können. Es muss gesagt  
sein, dass die Gründung einer AG in jedem 
Falle legitim und in vielen Fällen durchaus not­
wendig ist. Man  denke hierbei  nur  an das Ein­
zelunternehmen, das se in  Kapital vergrössern 
will und dies auf einfachste Weise  durch die 
Gründling einer AG tut, weil  darin die Mög­
lichkeit der  Aktienzeichnung liegt. Ausserdem 
lässt sich eine AG, deren Kapital in Akt ien  
aufgeteilt ist, leichter verkaufen.  Nicht zuletzt 
sei aber auf die erleichterte Teilbarkeit de r  Be­
teiligungen am Unternehmen im Falle erbrecht­
licher Auseinandersetzungen hingewiesen, auf 
die Beibehaltung des Firmennamens trotz per­
soneller Veränderungen,  auf die Anonymitä t  
der Beteiligungen und auf die Haftungsbe­
schränkung bei de r  AG. A u f  diese Gesichts­
punkte hä t t en  Sie im e rwähnten  Beitrag der 
Objektivität  halber hinweisen müssen. R.N. 

WHagziTag 
Obwohl die Landwirtschaft als Gesamtwirt­

schaftlicher Faktor in den letzten Jahren weiter 
abgenommen hat, so kommt ihr heute als erster 
Faktor in der Erhaltung unserer Landschaft und 
als Verwalter des grössten Teiles unseres Kul­
turlandes grössere Bedeutung zu als je. In un­
serer heutigen und morgigen Ausgabe bringen 
wir deshalb Auszüge aus dem Jahresbericht 
1969 unseres Bauernverbandes, der in diesen 
Tagen erschienen ist (Seite 1 und 2). 

Haben Sie schon einmal Lehrschwestern an 
Schleifmaschinen oder Schraubstöcken arbeiten 
gesehen? Im Rahmen eines Sonderkurses Hessen 
sich Volksschullehrer aus dem ganzen Land in 
die Geheimnisse des Metallarbeiterberufes ein­
führen (Seite 2). 

* 

Wussten Sie schon, dass nahezu 3000 Liech­
tensteiner im Ausland leben? Diese und weitere 
Kurzmeldungen bringen wir  im Lokalteil der 
heutigen Ausgabe. Die angekündigte Veröffent­
lichung des Originalmanuskriptes der Vernis-
sagerede Hans Iiabes zur Vaduzer Cocteau-
Ausstellung finden Sie auf Seite 3 und 4. 

* 
Im Rahmen unserer Auslandsmeldungen (auf 

Seite 8) berichten wir heute unter anderem über 
den Stand der Regierungsbildung in Italien und 
die Lande im Nahen Osten nach der Vorlage 
des US-Friedensplanes. 

* 
Unter d e m  Einfluss eines Hochdruckgebietes  

stabilisiert sich das schöne und sonnige Wet t e r .  
Temperaturen: von 13 bis 17 Grad (morgens) 
auf 25 bis 30 Grad  ansteigend.  

Für  den Bauern ist und bleibt der  Wil terungs-
verlauf eines Jahres  der  massgebliche Faktor ,  
der  über  die Höhe de r  Erträge und deren Güte  
entscheidet. Der für die  Produktion zur Verfü­
gung stehende Boden hingegen ist eine kon­
stante Grösse bezüglich seines Potentials u n d  
durch Bewirtschaftungsmassnahmen, wie Dün­
gung und Bearbeitung weilgehend beeinfluss­
bar. Das Vegelat ionsjnhr 1969 verdient  in. fast  
jeder  Beziehung eine gute Note, wiewohl Kälte­
einbrüche während der  Vegelalionszeit, so im 
späten Frühjahr  und dann wieder  anfangs Ju l i  
und Ende August  für das  Berichtsjahr typisch 
waren. Anderseits  lagen die Niederschläge e t w a  
20 Prozent unterhalb des für das Rheinlal e r ­
mittelten langjährigen Durchschnittes von e twa  
1000 m m  u n d  w a r e n  auf die Frühjahrs- u n d  
Sommermonate ziemlich gleichmässig verteilt .  
Ausgesprochen wachstumsfördernd w a r  zudem 
die Temperatursumme (Summe alle Tagesdurch-
schnittswerle über  0 Grad Celsius), die für d ie  
Monate April  bis Oktober  den ausserordentlich 
hohen W e r t  von  2898 Grad erreichte. In bester  
Erinnerung dürfte d e r  Monat  Oktober  bleiben, 
der nur  drei  Regentage und mit 15 Grad  Celsius 
ein höheres  Monatsmittel  aufwies als Mai, J u n i  
und  September.  

Unter diesen günst igen Voraussetzungen 
konnte der  Landwirt e ine  in bezug auf Menge 
und Qual i tä t  sehr gute Ernte aus  Wies-  und  
Acker land einbringen. Die Rauhfut termenge 
ging ohne längere Regenperioden flüssig von-

.statten und  der Silomais als zweitwichtigste 
Futtergrundlage konnte  bei hohen Erträgen und 
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1969: Ein gutes Jahr für unsere Bauern 
Auszüge aus dem Jahresbericht des Liechtensteinischen Bauernverbandes: Arbeitsverdienst stagniert trotz guter Voraussetzungen (I) 

vorzüglicher Quali tät  vorwiegend schon in der  
zweiten Septemberhälfte einsiliert werden. Gut 
schnitten auch sämtliche Ackerkul turen ab. Die 
Alpung w a r  einzig durch die bereits geschil­
der ten  Kälteeinbrüche mit Schneefall bis fast 
auf die 1500-m-Grenze etwas beeinträchtigt;  
dank der  beständigen Schönwetterperiode von 
anfangs September an wurden  die Alpen erst 
e twa Mitte September entladen und die Tiere  
kehrten in sehr guter  körperl icher  Verfassung 
in ihre Talbelriebe zurück. 

Weniger  erfreulich entwickelten sich die Ein­
kommensverhältnisse in. der  Landwirtschaft. Das 
Schweizerische Bauernsekretariat  in Brugg stellt 
in einem Bericht dazu u. a. fest: «Mitte März 
wurde eine Kalkulation des Arbei tsverdienstes  
in den Buchhaltungskontroll-Betrieben für die 
Jahre  1969 und 1970 durchgeführt. Als Aus­
gangsbasis dienten die endgültigen Buchhal­
tungsergebnisse für das  Jah r  1968, welche die 
Abteilung für Rentabilitäts-Erhebungen anfangs 
März zur Verfügung stellen konnte. Die Buch­
haltungsbetriebe erzielten 1968 im Gesamtmittel 
einen Arbeitsverdienst  j e  Männerarbei ts tag von  
Fr. 41.94. Im sehr  guten Landwirtschaftsjahr 
1967 w a r  de r  Arbeitsverdienst  höher  und  be­
trug Fr. 46.97. Die Produktionskosten blieben 
fast unverändert ,  während  der  Rohertrag zu­
rückging, so dass der  Betriebserfolg eine Ver­
schlechterung erfuhr. Der kalkulierte Arbeits­
verdienst  beträgt  j e  Männerarbei ts tag für d ie  
Betriebsleiter und die im Betrfeb arbei tenden 
Familienmitglieder Fr. 43.10 p ro  1969 und Fr. 
46.50 pro 1970 im Mittel aller Buchhaltungs­

betriebe. Der Arbei tsverdienst  im J a h r e  1970 
dürfte somit u m  e twa  Fr. 4.50 höher  sein als 
1968 und ungefähr  den Stand des Jahres  1967 
evreichen. Da  aber  in der gleichen Ze i t  d ie  
Kosten und Löhne erneut  angestiegen sind, be­
steht zwischen d e m  Pari tätslohnanspruch und  
dem Arbei tsverdienst  ein Fehlbetrag v o n  meh­
reren Franken, Die Preise für landwirtschaft­
liche Produktionsmittel  (Futter, Dünger, Löhne, 
Zinsen usw.) sind auch in den  letzten drei Jah­
ren stark gestiegen, während  bei den Produzen­
tenpreisen ein Stillstand festzustellen ist. Die 
Entwicklung hat  die  Bauern einkommonsmässig 
in den Rückstand gebracht. Nach  d e n  «Land­
wirtschaftlichen Monatszahlen» des Schweize­
rischen Bauernsekretariates ist der  Index der  
Preise der  Landwirtschaftlichen Produktions­
mittel von 162,2 Punkten  auf  167.9 Punkte im 
Jahre  1968 und 175.0 Punkte im Jah re  1969 ge­
stiegen. Der Index der  Produktenpreise hinge­
gen fiel von 123.6 Punkten im Jah re  1967 auf 
120.8 Punkte im J a h r e  1968. 1969 w a r  e ine  ge­
ringe Zunahme auf  121.9 Punkte zu. verzeich­
nen. W e n n  ein Teil der  höheren Kosten auch 
über  die Produktivitätsteigerung ausgeglichen 
werden  konnte,  so geht  aus diesen Zahlen  der  
zunehmende Einkommensrückstand doch klar  
hervor.» 

Bekanntlich liegen die Ergebnisse de r  Buch-
haltungsbetriebe mindestens 20 Prozent über 
den nicht buchführenden.  Es ist deshalb nicht 
v o n  der Hand zu weisen, dass  unsere  Betriebe 
die v o m  Schweizerischen Bauernsekretar iat  ver-

(Fortsetzung Seite 2) 

Bregenz: Jubiläumsfestspiele eröffnet 
Großartige «Fledermaus»-Inszenierung — Weltklasse-Geiger Nathan Milstein Beethoven-Konzert mit den Wiener Symphonikern als Eröffnungsveranstaltung 

Als 'dem 25-Jahr-Jubiläum dar Bregenzer Festspie­
le v olle nt sp r eoh end es und würdiges Seespiel som-
merli'hcer umd echt österreichischer Freude geht die 
komische Operette «Die Fledermaus» mit der  'Un­
sterblichen Musik von Johann Strauß Ins Szene, auch 
wenn der  Premiere am Freitag abend kein Wetter-
glück beschert war. Es is t  wohl eine Spitzen-Insze­
nierung, die hier geglückt ist: im harmonischen Zu­
sammenwirken des Bühnenbildners Walter Hoeßlin, 
der ein traumschön stilvolles und farbenprächtiges 
Gesamtbild schafft unter  Einbezug von Wasser-
.schleiern und Feuerwerk, und  des unverwüstlichen 
Regisseurs Adolf Rott, der sich als Meister der See-
bühne und ihres bunten Volkes mit einer Fülle hüb­
scher Einfälle einstellt und dooh die Konzentration 
auf die Miittelbüihne vor 'dem Orchester bewahrt, was 
denn auch der musikalischen Gesamtwirkung zugute 
kommt. Hier gilt d e m  mitbegründenden Orchester 
der Bregenzer Festspiele, den Wiener Symphonikern, 
diesmal unter de r  beflügelnden Stabführung von Hen­
ry Krips, das  Zeugnis, «ihren Schani» Strauß mit dem 

ganzen Wiener Schairm und mit österreichischer Lie­
benswürdigkeit ausrwusiziert zu haben. In diesen 
Zauber spielt aber auch das Wiener Staatsopernbal-
lebt unter der Choreographie von Dia Luca herein, 
sowohl in Einzelaufl'riit'ten wie der «Fledermaus» 
Gerhard Dirtls im «Spott-Tanz» wie insbesondere 
auch im eingestreuten unvergänglichen Strauß-Wal­
zer «An der sdhönen blauen Donaiu», der gerade 
auch in  dieser ges amtkünstlerisohen Gestaltung zu 
Recht als inoffizielle österreichische Hymne kreiert 
wird. Die meist redht wirkungsvollen Kostüme von 
Grete Völlers leiben selbst noch der Statisterie er­
staunlichen Glanz, wobei hier  im «Volk», also an der 
Festgesellscbaf't, der Bregenzer Festspielchor (Einstu-
dieruing Gerhard Dallmger) auch sanglich zu entspre­
chen vermag. Vor alilem aber machen erstrangige So­
listen die Glainzlidhter der JübH äums-« Fled e rm au s» 
aus: Wilma Lipp als Rosa-linde, Renate Holm als 
Kammermädchen .und Ulli Feßl als Idas Claudio Ni­
kolai als Notar Dr. 'Falke, Giuseppe Zampieri a l s  
Alfred, Harald Serafin als .Eisenstein, Kurt Huemer 

Am Eröffnungsakt der Bregenzer Jubiläumsfestspiele 1970 nahmen auch S. D. Fürst Franz Josef 
II. v o n  Liechtenstein und I. D. Fürstin Gina teil. Unsere Aufnahme aus der Feierstunde zeigt das 
FUrstenpaar neben dem österreichischen Bundespräsidenten Dr. Franz Jonas und dem Vorarl­
berger Landeshauptmann Dr. Herbert Kessler (rechts v o m  Fürsten). (Pressefoto: Spang) 

ails Orlofsky und Friedrich Nidetzky als Advokat 
Dr. Blind, nicht zu vergessen neben kleinem Geringe­
rem als Brich Kund (Gefängniisdirektor), der sich mit 
der  Rolle des  Gefängnisdieners Frosdh identifizie­
rende Friitz Muliar. Immer wieder werden die La­
cher geiruifen, und de r  Szenenbeifall an •vielen Stel­
len dieser Glanza'uiffühiruing ihait sein gutes Recht. 

Als eigentliche Eröffnungsveranstaltung war  ein 
Beethoven-Festkonzert im Korrimarkttheater ange­
setzt, das Monate zuvor ausverkauft war und sich an 
künstlerischen Höhepunkten überbot. In .minuten­
langen Ovationen für die  Wiener Symphoniker, den 
Wellkilasse-Geiiger Nathan Milstein — der .mit sei­
ner  Stradivarius-Geige das  D-Dur-Konzert zum un­
vergeßlichen Erlebnis gestaltete — u n d  den Dirigen­
ten  Josef Krips, d e r  sich als .genialer Beethoven-In-
terpret erwies, zollte d a s  prominente internationale 
Publikum seine Sympathie. Zu Beginn erklang d i e  
3. Leonoren-Ouvertüre, die  ,in symphonischem Stil 
d ie  Welt  des «Fidelio» heraufbeschwor, im 2. Teil 
die «Eroica», die 3. Symphonie m Es, deren durchgei­
stigte Tonsprache in kontrastreicher Durch'/eichming 
in  'unerhörter Lebendigkeit Beethovens Genius ver­
gegenwärtigte. Es war  ein Festlag iim Konzertkalen­
d e r  d e r  Bregenzer Festspiele « n d  zugleich ein glän­
zender Start für d e n  BeeUhoven-Orchestenkonzert-
Zyklus. Mit Beethovens Gedächtnisverpflicihtung war 
dies die Hauptursache eines Konzertes als Eröff­
nungsveranstaltung dieser Festspiele: Seit einem 
Vierteljahrbundert sind d ie  Wiener Symphoniker 
als Bregenzer Festspielorchester die Träger der 
künstlerischen Potenz eines Großteils d e r  Veran­
staltungen. 

Der offizielle Eröffnungsakt 
fand in besonders festlicher Art im Kornmarktithea-
ter statt, wobei Maestro V'iittorio Gui die Ouvertüre 
zu  «Figaros Hochzeit» und Oswald Lutz, tin Bregenz 
wohnhaft, seine «Bregenzer Festspi.elfanf.are» mit d e n  
Wiener Symphonikern dirigierte. Festspielpräsident 
Dr. Fuchs schloß sein Gruß wort .mit der  Feststellung, 
daß gerade unsere Gesellschaft .in de r  Bildungsex­
pansion mit der Umschichtung und Humanisierung 
de r  Lebensformen die Veranstaltung von Festspielen 
braucht. Unterriahtemiinister Leopold Grata zog von 
kulturgeschichtlichen Entw.ieklungslinien he r  den 
Sohliuß, daß beute d e r  Souverän' von Festspielen da« 
Volk ist, für den  vielgestaltige künstlerische Dar­
bietungen inszeniert werden odier d a s  — wie i n  Bre­
genz — auch aiuf d e r  Bühne mitwirkt. Der östearei-
chiisdhie Bundespräsident Franz Jonas würdigte die 
Programm-AusridbOung auf Beethoven und beschei­
nigte den Bregenaer Festspielen, «daß siie seit 25 Jah­
ren die Tiräger einer eahten Kulturinstitution sisnd, 
d ie  nicht nur dem Lande Vorarlberg, sondern ganz 
Oesterreich zur Bhre gedeicht». Nach Landeshaupt­
mann Dr. Keßler spraah aiuch dier Bundespräsident 
in einer Tischrede aim Eröffnungstag sein Wohlwol­
l en  für das  Zustandekommen eines Festspielhaus-
Baues aus, womit Bregenz — wie d ie  Premiere des  
See-Spieles wieder zeigte — d e r  leidigen Wetiter-
sorgen im Interesse d e s  internationalen Publikums 
sich. entledigen könnte. Gustav Baohmann 


